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lnterview mit Man Mohan Adhikari
h 9. lbt*r verldEte }Gpfs xürtg Btrendra dle
ra: tterfsrtg tbs tdnlryststes. thtt tst eln
-lterer SdEttt a.a nrolaatlslenr€ lcpafs gBt'|.
t6r &r \bfbbcgr4g ya FrlhJür tntte dle lber-
ggsrcglen4g rs 'ltpell fqressr ud rthitrd Left
Frürtt dF lölk etre rar Vcrfassrg trrcdnlb vqr
drel ltEtcn scle frete Ferlult$üen trrstnl,b
elrcs.Ures a4estffi.

]Er ofBrgltdan Sclrlerlgbtten rn& a lo. läl
efuc 'fisH.ürtlan Ecmütlsts hisslmr gEdf-
&t, dle fhren ttrferqscnh.Ef frtfrg Septelcr
fertlgtellte rrd ün r lo- Septtu Xürtg EtrE üa
offtztell iberreldrte (slcte Silhslen, 8-9190). Ibr
l(üüg reldrte dlescn Fnhrf urtttelbr n Prerlenl-
nlster l(rtstuE hasd üEttarat clter rtt tu Bttte,
iln rtt allen poltttsd:n ffietcn anrantrdaftleren.
Eh tesoderer Stleft0rl<t nr ln &r Folgeclt die
eütezfe|rrq Jercr narteten ln &r llldorsslcrsporc,
dte nldrt rt &E fbflcsü*gürg vc FrihJdtr tetlgac-
rr Hten, also tn$esa*re &r rdrfolgeprtelen
&s bnyat-Systr. llle &telltgrrB dleser Krefte
rt &r Asfetlulg rbs ttErfsrqEenhrfs tgtten tn
ün A€en Cr regil.entrgspartefett dte Btllegat &r
\bfksbqug d erü.r gefiffi. fer benite &r
iberubttete ffi.r?, &r herterrtntster Eattarat
r Il. O<ttu ä Xfrrtg iberrelcfrte, qrRsdrlfuSftdt
af lrldosstcgr ürd ltnelnhnngEn, dle alscfsr Gr
rudenrgsfrtelctr stattfürür.

In tu Fofgezett zügerte Kürtg Blr€n&a dle Prntlgte
nng fu Verfsrg l-,r ared+r hLna.rs, rc lnsbesqp
&re dle ltrlcn Farteten üal vereil$te, yur eLrer
Versmnrq &s Fafrtes ar sfectEn. lE dlese b
scfufdtgupen nldrt taltlc nren, bates &r alt€r-
rntl.ve thrfssrqscnh.rf, &r r 21. (ktöer vc
l{ürtgglast vorffegt r.r&. l}leser hatte l<a.r rdl
eb ge-tn rtt dr trrf &r ttbrferqd<nrls-
slcr, scüm slffie ä Kürlg errEut fast alle dle
Eüte ar, dle |tr sdur vsr &r aften mryat-Ihr-
feng elrgerärt r.Efur. Erst tdr erraten IhF
strattagr ud Strellcs *zeptferte xhlg Bü€trlra &n
va herlenlnl.ster a.ror vorgelegten fuinf.

trFasstdrtlldr rlrd es Jetzt hfrg lhl an FülF
slt#rlen lcr. |ber selbst rdr dlesen ICüen
rfrd dle |Hcatte In l5ff mö lilge 7ll1t atf
rnstdcren Rkr stcfgr, nlcfit anletzt d.Edr igüf-
de tlbrsde &s hlastes, dle rgestrte lEtt a,
ertalten ba. a.cäi<aafrqm.

Ir Y€rlarf elrer Etse, dte lln d.rdt dlverse are
pälsdE L*r&r fiHe, besdrte lgt l'blsr Eükarl,
er E:rafsd<retär tu rtEpal Oo-rnlst Farty (lht-
xl.st)'r ldbdlch a.rfi dte Anesregöflk. Katf+büu
](rb spradt dt ür iber rlre pofftlsdE t age tn
]lepaf. Hef $rp es e.Eh lr Fr4en &r lErrsdgr-
reüte. Arzäge:

Ste strd eltEtr 6 Filaer &tr rl$gel Oo-ntst Fartyl
(rf) seft fhrerr fihng t .Utre 1949. Kürgt Ste

bltte eln far InfürattüE r ih esütüte ud
Enhlcklup &r t{P gEüGtt r.rd a.Efi ÜEe persütü.dE

blle söIl&rn?
In Nepal wurde die komnr.nlstische Partel 1949 gegrün-

det, aber berelts vor der Gründung dleser Partei gab

es eine Arbelterbenegtng tn Biratnagar, im östlichen
Tarai. l4eine persörhliche politische Betätlgung in
l',lepal begann in Jener Zeit. Vor und nach Jener Arbei-
terberegung gab es politlsche unruhen ln tlepal. Elnige
Personen aus dem Katfmandutal kamen nach Indlen, nach
Kalkutta, Lm elne Eelegung gegen das Rana-System zu
organlsieren. Einip dleser Jungen Leute, insbesondere
lst hier Puspa Lal zu nennen, kamen in Kontakt mit der
kmnlstlschen BercgLng wd sie organlslerten die
il'€pal Cmnist Party'. Selt Jener Zelt hat diese
Partei lmer für dle Sache des Volkes gektupft. bllr
kämpften für politische Freiheit, gegen die Ranas, und
nir setzten unseren Kampf fort, als Könlg l,4ahendra
l95o dle absolute f{acht an sich riß und das parlamen-
tarische System abschaffte. In all diesen Ar.rseinander-
setztngen spielte die Partei eine führende Rolle. tiir
traten als Oppositionspartei irmer ein für polltische
Faeihelt, für die Demokratie, für das Partelensystem
und für die Errichtung demokratischer Institutionen.

Aber natürLich splelten auch andere Parteien, vor
allem der rilepali Congressr, eine ähnlich bedeutende
Rolle. Auch diese Partei beteiligte sich an der Arbel-
terberegng von Blratnagar. tias ich hier besonders
betonen möchte ist, daß der 'l€pali Congressr und die
'l€pal Cmnunlst Party' im Grunde für eine gemeinsame
Sache eingetreten slnd. In der Rana-Zeit kämpften rlr
geneinsam und auch nach der käniglichen l,4achtübernatme
kämpften nir dreißig Jahre lang geneinsan gegen die
lbnarchie.

So neit das positive Blld der rl,lepal Comunist Party'.
Aber ich nill auch die negativen Aspekte nicht ver-
schweigen. Hier ist besonders zu ernähnen, daß es nach
der königlichen l.,lachtübernatne zu einer.Spaltung des
korrntnistischen Lagers in t€pal kam. Eine Gruppe unter
Führung von Keshar Jung RayamaJhl schrenkte auf die
Llnle des Königs ein, rährend sich dle andere cruppe
unter Führung von fuspa Lal zur gemelnsamen Sache mit
dem rtlepali Congressr entschloß. fllr nldersetzten uns
der königlichen llachtübernahme, rir sagten 'lrlein, wir
brauchen ein parlamentarisches System für unser Land'.
Diese TelJ.ung erfolgte also einzig und allein auf der
Grundlage nationaler Probleme, d.h. Jene raren für den
König, nlr naren dagegen, sle raren gegen Demokratle,
nir dafür, sle standen im Lager des Könlgs und schür-
ten den Kampf gegen uns, für uns dauerte dieser Kampf
bis vor renigen iilonaten an. Dleser Spaltung ln Rechte
und Linke glng Jedoch noch eine ganz nesentliche Spal-
tung der nepal.lschen Kormunisten voraus, von der auch
dle anderen kormunistischen Partelen der HeIt betrof-
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fen raten, nämlich die ldeologische Spaltung zrlschen
der SorJetunim und Chlna. Dle hzutlge Vielzahl der
llr*en Gruppen in i€pal ist elne Folge dieser belden
vsr mlr gensnnten Spaftr.rrgen. Heute haben dle komtr
nlstlschen Parteien in den meisten Ländern erkannt,
daß es törlcht lst, ledlglich dte SorJetmton und die
Volksregtblik Chtna zrm Vorbtld zu nelmen. So nüssen
auch rir rrtsere eigenen problene auf unsere elgene Art
und tlelse ]ösen. llir müssen Lnsere elgenen Erfahrurqen
machen, ürserer eigenen poltttschen Strategle folgen.
fir haben r.rrs so viele Jahre an der nepalischen Bene_
gurp beteiligt. Htr haben daher heute beschlossen,
nicht blird der ScJetunlon oder Clrlna zu folgen. llir
rollerr zurückgrelfen auf dle gnndlegenden Konzeptlo_
nen (bs ltarxlsms urd des Leninltrus, rir rollen diese
Icleen ln rns€nen Land in elner nationalistlschen Art
interpretleren. Hlr rollen dieser Ideologle elren
natlqnlen rnd vor allen demokratischen Ctalakter
verlellsr. llr rollen zusarmenerbetten mlt den sozial_
dartd<ratlscfsr lGäften des Landes; nir nollen keinen
Kmfllkt rlt dlesen. In diesem Sinne haben nirln den
ver(FEarcn dreißig Jahren seitens der 'tfrited Left
Frmt' galnssn - teihelse in Abstinnung, teihelse
parallel - rlt rbn 'l€pali Congress' gekämpft, urut
bel& nrcrr slch stets darüber berußt, daß dLe geme!.n-
sarcn Zlele rur bei gerneinsamem Vorgehen zu erreichen
raren. fu? der letzten Etappe dieser Baegung haben
rir cEn srdllch zur notrendigen Elnhett gefunden. l{ir
hatten flnsarc Sitzr.ngen und Besprechungen mlt demribpell Ccrgress'; nir haben gemeinsame Kmitees ge_
bllcbt; rtr heben gemelnsam zur Nlederrerfung des

Panchayat-Systems aufgerufen. Dles berlrkte beirn Volk
eln großes Selbstvertrauen. irhn erkannte, daß es ntn
endlich mögllch nar, eties gegen dle trbnarchle, gegen
dle unterdrückerlsclre und tyrannlsche polltik <tes
Käntgs zu tnternefmen.

In dieser Phase haben wrs unsere ausländischen Freun-
de, die sozieldemokratischen tndkonnunlstischen par_
telen anderer Länder r.nd insbesondere auch unsere
lndischen Fretnde morallsch uterstützt. Dles alles
nachte dle Beregung zu elner großen Kraft in ulserem
Land. i{ach nur 75 Tagen dleser Betegr.rg versarmelten
sich nicht reniger als 5oo.ooo i,bnschen vor dem Kö_
nlgspalast urd verlangten dle Abschaffurp des pancha-
yat-Systens, die l{iederelnführwg des Vielpartelen_
systens, dle Abschaffmg der derzeitlgen Verfassung,
dle Blldung elner l.bergangsregierung und den Entnurf
elner nzuen Verfassrng. Vlele fn-nrdert i,lenschen heben
lm Verlauf der Beregtng ihr Leben lassen müssen.
Allein bei der großen Denpnstratlon vor dem Köntgspa_
last slnd vlele hr.rrdert gestorben. potlzei urd Mllttär
hat von l-l.rbschraubern aus mlt verbotenen Ccschossen,
den tlm-Dum-Geschossen, auf dle l,€nschen geschossen.
Uir behaupten von uns nicht, rlr rären dle einzige
Partei. oder Kraft oder gar politische philosophle, die
für l,€pal geeignet näre. t{as lch hier betonen möchte,
1st, daß auch wlr Korrnrnisten unselen Beitrao zu
diesem Karpf geleistet haben.

ElrE Frqe, dl.e rr sldr hler ln lhrtsctrlrd stellen
..r8, Lst dle rdt &r Zrlqrft rtes Knnl.rs ln tcpaf.

In Katfmandu ist rleder Ruhe elngekehrt (Foto: Keller)
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fu elrer Alt, ln &r &s ](nntsr.s rclt-lt tr ilte
etrgrq begdffcn lst, rct-r ftuae cnpr fn lüpaf
erfolgreldr gr &r nlten Rerolutlm Os Lrt&s tetl.
Ist dle Stär'fc des rcnßrs ln ]Cff rrr ü.rrdr dle
pofftbcte Sltt.tattm lr l-ürd rnter h mryatef-
balrl<t rcür. l(rn &E t(nnfsls als etrc starle
plltlstfe lcaft ln l5pof iDerfebcrt'?
Die komunistischen Parteien, die reltnelt an der
l,,lacht slnd, beispielsneise in Cilna oder in der Sor-

Jetunion, haben, das rlrd allgemeln zugegeben, in der
Vergangenheit gravierende Fehler gemacht. Sie können
auf nirtschaftliche Entricklungen md dle Verbesserung
des Lebensstandards verrelsen, aber sle haben schrer-
niegende Fehlet in entscheidenden Fragen gemacht. So
haben sie die freie Meinungsäußerung und die Bildung
anderer oolitischer Parteien mterdrückt. Sorohl nirt-
schaftlich als auch politlsch hat es an Llberalisie-
rungstendenzen gefehlt. Das Volk hat nlcht genijgend
tlacht erhalten. Daher sehen sie slch hzute derart
vielen Problemen ausgesetzt, so z.B. heute insbeson-
dere in Osteuropa und auch in China. In der Praxis
sind sie sonohl rlrtschaftlich als auch politisch ln
die falsche Rlehtung gegangen. Im nirtschaftlichen
Bereich geschah dies im Namen von Sozlallsierung.
Die llirtschaftspolitik nurde zu stark zentralisiert.
Es gab keine llettbelerbsnöglichkeiten, keinen Platz
für freie Lhternefmungen. Politisch geschah es zun
Znecke der l'lachterhaltung. Dabel wurden die demokra-
tischen Aspekte der Entnicklung vergessen. So muB man
über einen längeren Zeitraun hln betrachtet eher von
einer VerfalLstendenz sprechen.

In Entnicklungsländern ist dle Sltuation des Kommunis-
mus anders. Hier slnd die Kornunisten meist nicht an
der l*acht. Es glbt daher nlcht die Kritikansätze nie
in Jenen Ländern, ln denen sle an der l'lacht sind. Die
wlrtschaftlichen Mißstände vleler Entnicklmgsländern
benegen das VoIk dazu, die komunistischen Beregungen
als Erretter oder Erlöser anzusehen. Daher lst auch
z.B. in Indien die kormunistlsche Benegung relativ
stark. Lfrd so sind auch wir Kofirflunisten in Nepal in
den letzten ,5 oder 40 Jahren für die Rechte und für
die Macht des Volkes eingetreten. Ich gebe zu, daß
auch nir anfangs Scfuierigkeiten hatten, die Entnlck-
lungen und die PoLitik der korrnunistischen Parteien ln
Chlna und in der SorJetunion zu kritisleren. Die Zu-
kunft des Kocnmunlsmus und auch der demokratlschen
Beregung in ibpal nird davon abhängen, ob nir eine
erfolgreiche Politik betreiben können. Hir sind ein
armes Land; daher muß die Demokratlsierung Hand in
Hand mit einer Verbesserung der nlrtschaftlichen Lage
des Volkes gehen.

Hier slnd nlcht nur wir als die Linken sondern alle
demokratischen Kräfte, lnsbesondere der 'l\lepali Con-
gless', gefordert. Dies bedeutet, daß wir nicht glau-
ben dürfen, daB die königstreuen Kräfte endgüItig
abgeschafft seien. Sie können jederzeit nieder zu-
rückschlagen und unter Ausnutzung der llrtschaftli.chen
Lage und der Armut des Landes ihre thcht zurückerlan-
gen. Solange diese Kräfte neiterhin bestehen, können
wir daher keine Demokratie in unserem Lande schaffen.

Aber wlr müssen natürllch auch aus den Fehlem und dem
Schicksal der linken Eilegungen in den osteuropäischen
Ländem md reltnelt lernen. Insbesondere sollte man
kelne Allelngänge versuchen. l,lan muß irmer mit anderen
demokratlschen Kräften und Partelen zusarmenarbeiten.
Hler bietet sich natürlich ln erster Llnie der rtbpali

Congress' an, der sich selbst als sozlaldemokratlsch
bezelchnet. Ich reiß nicht, rarun rir nicht geneinsan
gegen die Königstreuen kämpfen sollten.

l{ir sind rlrtschaftlich zur Zeit ganz unten: tllr haben
kelne Industrlen, unser Transportresen ist äußerst
schlecht, die t{irtschaft tst völlig monopollslert vom
Königspalast rnd es glbt kelnen freien tlettbeierb, es
gibt keinen frelen f,hrkt. Das Landrecht- und Landbe-
sitzsystem ist äußerst schlecht, die Bauern slnd
Knechte und Sklaven reicher Großgrundbesltzer, und 95
Prozent der Bevölkerung sind Bauern. Dies ist die
besondere Situation unseres Landes. Vor diesen Hin-
tergrund haben die llnken Kräfte in t€pal durchaus
eine Zukunft, aber es lst mbedingt erforderllch, daß
sle sich liberal zeigen. Dles lst beispielsreise auch
einer der Gründe meiner derzeltlgen Europareise. Ich
habe Kontakte zu diversen politischen Parteien und zu
europälschen Regierungsvertretern znecks Gedankenaus-
tauschs gesucht. Besonders große lJbereinstinmung habe
lch dabei mit Vertretern der Kormunistischen Partei
Frankrelchs gehabt.

]aepel tst rdr rle vor eln ibenfegcnd lffiltctcr
Stat. Ite sl.eht es rlt &r StülG b Ltr*en tr
ItdftdEn llpal ars? Ere es ntüt beser für die
zdrlretdgr ltrlan Gnfcn, sldt vor Gr ldüen an
verelntga?
unsere Strategle bel den kqrnenden l{ahlen nlrd es
sein, den 'llapali Congress' zu tnterstützen. Die ro-
yalistlschen Kräfte müssen isollert nerden. Ich gehe

davon aus, daB der 'l,,lepall Congressr die l{ahlen ge-
winnen wird. t{ir sollten dann als konstruktive Oppost-
tion lns Parlament einziehen. tlenn es zu einer derar-
tigen Situation komt, haben rlr elne bessere und
demokratischere 0rientierungsplattform, die auch uns
helfen wird zu nachsen. In unserem Land muß sich die
Demokratie noeh Schrltt für Schritt entnickeln. fllr
benötigen zunäehst ein funktionlerendes Pallament.

fter Sle nllen ntdtt gEcinsn rtt ä rl{epli bF
gress' ln dle Hüen gEfEn? Es Sfbt StL-t, die eln
grctnses YongBhen befiärnrten, ürGre, rle bi-
sptel*ise GlrtJa hasad l6lrala, lelnen etn ge-tr>

ses Yorgdvr bet ür Eüen S. Ile stdgt Sle
dea.t?
ff,n, nenn die verantnortlichen Leute des rl{epali Con-
gresst dies befürnorten, dann wäre ich meinerseits
bereit, gemelnsam mit dem 'l',lepali Congresst in die
tlahlen zu gehen. Ich bin in diesem Zusanmenhang zu
neitgehenden Konzessionen gegenüber dem 'llepali Con-
gress' bereit, aber lch glaube andererseits nlcht, daß
man von deren Seite ein derartiges Zusanmengehen nirk-
llch will. Dennoch nird dle 'thited Left Frontr den
'tlepali Congress' mit Sicherheit auf den demokra-
tischen lleg unterstützen. }{ie haben erkannt, daß ohne
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eln Zusilnernirken dleser belden Kräfte dle Denpkra-
tte ln tbpal nlcht fwrktlonsfähig lst.

lütihllci lnt dte tlergütgsr€gferutg etrn Grtllde
Vetrbsenr€ &r lHguedtssttr.ntlcr fn ltgsf
gEhrdtt, Ser nribr lcfi hler splecfEn Scfrte, slnd
etntge grtttdfegE t& Aspe*te, cfdre ar.Efi tn 7us-r>
hr€ .ft &r rEE t VErfassrrg er€rrt mrür stnd.
Elrer rlleser l6gd(tl lst &tr ]tlnrf.r-Stat. Fn ldt
ibr die teff-fe brfirsen tltdq.rsstm an dleser lta
lesa, alllla ldr rdnf, 0 JerE teute drklldr
lrssl, rlry(rt clc spedten. Dle lbftnlttm llepals als
ttlrü>Strt ln Or tterfeng lst nlüt, elrc trgele
gE reft Cr hügfüt. Frplelö statlsttsde Zdüen
ar Effgilrtsa1gllüfg|cft in ür rEfftsdu Voltc-
zlrfuln ddt gru korrdct slnd, lcrr btn htfel
rhrr brtür, 6 tu ]dntulrs dle rtt frstüd
stlrlste nffCar ln lGpef lst. frer es gübt adr
üüt fUCagu In elra düetfnlsdgr rrd rftl-
dfdht h' rß vöUtge bf1g nsfreüett lErr-
sdür. B dllnt, 6 dles vut &trEEt verfassrg
gar *Lrt dtd. Es stnd tn &r Yergmgerüdt etntp
uefr dral ördt etnlge drrtstlldE t|lsstansge-
serr-lrltrr atstrüt. ttsrnodr sollte es etrer Je&r
frafgüfft Gr!üt, sldr an &r Eltg[.cr an bdorur,
6 rr r1-ttsr ürte. br all dtes tnt nlöts rtt
tu pl|tl5lr ttsflntttan elres ]drürStaates at trn.
Ias d- hlutlt, tst rr.a tn üt aft€n pftüsüert
}d.rür'$Eftrrr rdrarfesen. thd genar rtres lst lr
fffi"fgf h etra D&rrät Hrd exerziert

ürür- Es beürtet elrgr Ssolutcn lünrtlur, In
&ssen lEd dte Solerhtttt ltegt,, rrrd elre Sozlal-
stna(tur, dle vur hlrülstlsdsr Ertcrt dqilnr€lt
rlrd. tlrtcr solctgr edfrqgrgr lsrr cs blr: g[elchn
Edtte lEr alle r:fffsdE f.rglr gEt. Ilc sclul
Ste rnd Ifre Fartel dlese lltrBe rnd ns lst Or Strd-
gr|<t &r htted Left Frant rrd &r lbcrfEsEegl"nrg?
llir rerden es grundsätzlich ablehen, renn l€pal als
Hlndu-Staat deklarlert rird. l{1r sLnd für völllge
Rellglonsfrelhelt für alle Rellgionen, auch für das
Christenttm. In ürselem Land rerden Chtlsten entnutigt
und dlsktlmlnlert. Ich selbst bln geneinsan ml.t Chri-
sten lm Gefängnls gilesen. Sle naren aus Gelissens-
gründen dort, lch aus politischen Gründen. l,latürltch
sollte es kelne organlslerte lGnvertiertng, belsplels-
neise durch Kauf von Personen, geben, aber als Rell-
glon muß dem Christentr.n völllge Frelhelt zugestanden
nerden. Llenn tlepal eln Hindu-Staat bleibt, nerden
dadurch andere Rellglonen und andere ethnische Gtuppen
diskrimlniert. Daher sind nir gegen den Hlndr.rismus als
Staatsreli-gion. tllr rürden es begrüßen, renn ltlepal
sich in Zukunft ganz elnfach 'Könlgrelch Nepal' nennt.
Der Könlg rlrd ein Angehörlger der Strah-FamlU.e und
Anhänger der Hindr.pReligion seln. Ich rürde es begrüs-
sen, und ich hoffe, auch der rl{epall Congress' unter-
stÜtzt dies, daß l'{epal eln demokratlscher und säkula-
rer Staat seln fllrd. Sorohl lch persönllch, als auch
die rthited Left Front' befürnorten den säkularen
Staat l€pal. Aber rlr nerden elnen Kompromlß mit dem
'f€pall Congress' flnden müssen. Daher müssen ni.r

Rikshawfahrer ln Kathmandu (Foto: Keller)
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abilarten, ras geschehen rird.

In er€er Züs-e{stg a.r yorlElgEfrt&t Fr4e stdrt
rb $ra@fer. Ih lGpal etn dttettnlsd:r
Staat lst, lst es adt eln vhfspadrtger Stat. Es
tst etn Tell &r hrltrrellen Verefnfgr4cpoUtlk des
lündrstnts 1ü9al at Wryat-anten gnsen, lGpall
als dle ibtlanlspad: zu prwtera rrd dte gr&ren
$ractgr rrtd Xl"tltuen at rrrterdrlllqr. fhüblldt sollte
es elra lrt&*tte $mdE gebcn, rrd lepaff lst dle
Sprdc, dle vur Gt -lsten nqüsctul ElrgErn tarte
gesprdE rtuü, üer dtes darf ntdrt a.r ttrterüik-
lorq &r ettnlsdur $ractgr rrd lfulturen filuen. lCfr-
sr Sl.e z.B. dl.e Sttrnttm m üt GnrrGchilen: Dle
Klrr&r &r etjnlsdsr enpr ben -tst rr.a ltrre
nrtterspracfc gespßodEn, sn sle ln dle ersten Klas-
sen elrpesdrrlt rerür, n sle fn }tpaU vul Lehnerrl
oterrldrtet retür, dle oft nldtt tn fu Lqe strd,
dle lfutterspradre lhrer Sdäfer ar spredst. tH düet
Erür als Lhterrldrt-dln Elile bcrutzt, dte voll
vur Slb.ntlagr rrd ltdcfen aF &r ldnü.-lt strd,
reldE Jeren KlnÖm vdlllg frd slnd. hn.r güt es
b fudsdulbreldr bfre Xfsch4f vur ettnlsdgr
$rada rrd )bpfl? lEen Sle dleses Pröler berelts
bspcfan, trd Es slrd Ihre tbrsüfäge?
Blsher lst smhl in sprachlicher als auch in ethnl-
scher Hinsicht großes threcht geschehen. l{an hat }bpa-
li zur Staatssprache erklärt. l,latürllch lst l,tepali die
meistgesprochene Sprache, aber wi.r haben auch andere
Sprachen; es glbt etna 4o Sprachen ln rnserem Land.
Dlesen Sprachen lhr Recht abzuerkennen bedeutet, sie
zu unterdrücken. tJir rerden in die Verfassr.rng schrel-
ben, daß alJ,e Sprachen und Kulturen glelch elnzustufen
sind. Sie nüssen glelchen Status, glelche Rechte md
gleiche Anerkennrng genleßen. fuch Ylas Sle zun Erzle-
hr.ngsnesen gesagt haben, ist sehr rlchtlg. Zunlndest
im Grundschulbereich, aber eventuell auch im Sekr-ndar-
berelch lst es notvrendig, daß die Kindet ln threr fLrt-
tersprache unterrichtet urerden. thd auch für die Bevöl-
kermg in ilepal, die l,{epall als tfuttersprache hat, nird
es eine slnnvolle Erreiterung lhres geistigen Horizon-
tes seln, vrerrn sle neben dem llepali eine weitere Spra-
che des Landes Lernen. Hierdurch f|ird gegenseitiges
Verständnis und auch persönliche Freundschaft zyrischen
Angehörigen verschiedener ethnischer Gruppen geför-
dert. SolLte slch die Verrendung der ethnlschen Spra-
chen auch im Sekundarberelch noch als sinnvoll ernei-
sen, so räre auch das zu befürnorten. Nach dem Sekun-
clarabschluß Jedoch kann sich eln armes Land nie lbpal
nicht die Venendung mehrerer unterrlchtssprachen
erLauben. Hier nird es nur ilepali und eine auslän-
dische Sprache, vermutlich eben Englisch, geben. Dies
ist unsere Politlk.

Ibr Status &r Frat ist vor ell€. tn der Htnd.gesell-
süaft seftr ntedrlg. Fra.gr Erfui vur Seglm üues
L€ben6 rt dld<rlrtnleü. En iül sldr dle Statlstlbr
ürsl.cfrt, so ftrüt Er 2.8., df t'[ r€srürettsaF
stsrd sciledrter lst als &r &r €nlldEn Bev6fle-
nr€, 6 sle selt€rEr a.r Sclrrle gesAffct rerür als
.lngEn, ud Je hücr dte Bflürrgs€EE &sto gertrger
tst 6 Fragstell. Ir lürdr-Stat it*l nrür dle

Fra.E r a.rfi dtdclrlnlert ln tllnsldrt anf Erbr:cfite.
lH rndr eln sderes &tsplel: En eln lFn elre A.s-
lrerh hlratet, krn er rtt setrcr Frat tn ltpal
leben, solrBe er rl.ll, üer sn etrc r:paltsdn Fran
elrrn Arslfu tEfuatet, rß sle thr tblntlüd y€r-
lassen o&r &r dle rlste Zett .les .l*res getrernt
vqr lhrer E}rn lür; ud In &r tünü4eseffsdaft
krn ste a.dr ntdtt l&qer ars-n rtt threr Frllle
l€bcn. Dle polltlsdc etetf$rrg &r Frast lst adl
hter tn tbrtsdrlsrd nocfi gerrtrg, Ser ste tst ndt
resentlldt getrfr€Er ln lCff. IEes sollerr nrr eln Fr
&lsplele setn. hs lst Steffuprd- &s rlhlt€d L€ft
Frqrtt rrd Cr lbergü€sr€gnenr€ tn dteser tttnslüt?
t{ir geben zu, daß Frauen in lt€pal diskrlmlnlert werden.
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Dies gllt für das Erziehungswesen, für die Arbeits-
relt, in Hinsicht auf das Besitzrecht. Nur die Söhne
f$en ein Erbrecht, die Töchter haben kelnen Ansoruch.
llr fordern daher, daß das Erbrecht auch auf die Ftau-
en arsgedehnt wird. Wenn beisplelsweise jemand einen
Sdn üd eine Tochter hat, muß das Erbe zu gleichen
Teila aufgeteilt werden. Mit diesem wirtschaftlichen
Qrt Im Hintergrund wlrd automatlsch der Respekt vor
den Frauen erhöht werden. Ferner müssen dle Frauen
arch in der ArbeitsweJ.t gJ.eichberechtigt werden. Frau-
en rüssen für die gleiche Aarbeit die gleichen Löhne
rle Mämer erhalten. Ferner wird es auch notwendig
seln, die Frauen in stärkerem llaBe am Arbeitsprozeß
wrd auch im politischen Bereich zu beteiligen, So
rürde ich beispielsweise vorschlagen, daß wir seitens
rnserer Partei lm kommenden parlament lo bis 4o pro_
zent der Plätze für Frauen reservieren, und ich hoffe
sehr, daß andere Parteien, wie der rt{epali Congress',
sich dem anschließen werden.

Siderlidr lst es al begrillen, rern die rechtltcfEn
Errdlagen ff-r etrc &ssersteltrrg &r Fra, lqehend
geschaffen terür, Ser es rtrd gaiß a.rcfi noclr elre
gilze tbr€e in &r tlrlaetse rnd yedraltermlse &r
tCrtsclsr zu ver&r&m seln, bls dte Sttuettm frr
Fra.cn sldr tatsilrltdr gffiideft hat.
Dies ist mit Sicherheit r icht ig. Aber ich glaube, daB
es das entscheidende Faktum ist, daß den Frauen ein
Eesitzrecht zugestanden wlrd. Bei gleichem Besitzrecht

An vielen Wänden hat das Graffiti Überlebt, daß während der Demokratiebewegung entstand (Foto: Keller)
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der Frauen wird sich auch dle Denkweise des Volkes
allmählich wandeln. Die Frauen werden selbständioer
l{erden.

In 7usf,+e-fg€ rit &r Sltuattm &r Fra.cn jbsen
:ir a.ctr üer Failterplflrng sgeda. Etn Ktnd rdl
h rt&ren zu gebären fihrt an sdrledrter Esnüreit
trd a.r frilst Tod vleler Fra.sr. A.&rb lst dle b
völbnngselgfosim eircs der gn8ten blene ilepls.
tlas Lfld ist kan ln Or Lage, die lGnscfst erErren,
trd dle Badfkenng rärst rnd räctrst. Dtes trägt an
elrer reiteren Zerstönng ür thlt rrd a.r drsen&l
sozl.alen gonngr bet. Hie lqn das Lmd dieses
Probler fösen?
Bevölkerungskontrollmaßnahmen sind für unser Land
unbedingt erforderlich. !,lir haben Jetzt bereits fast
2o Millionen Menschen. Ein armes Land vrie das unsere
ist kaurn in der Lage, so viele l"lenschen zu ernähren.
Entscheidend wird sein, daß die BevöJ.kerungskontrolle
und die Famillenplanung in die Därfer getragen wird,
weil die meisten Menschen in Nepal nach wie vor auf
dem Dorf leben. Das ist genau der punkt, yroran es im
Augenbllck mangelt. Bisher beziehen slch die Fami_
lienplanungsprograrme nur auf die Mittel.klasse uno
auf die Städte. Henn wir uns nicht endLich den Dörfern
zurenden, wird bei den ganzen programmen nichts her_
auskomen. Dem müssen nir uns Schritt für Schritt
zuwenden.

47 südasien U91


